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HEUTE IM OBERWALLIS

Samstag, 1. Dezember
BRIG-GLIS | 18.00, Lois Lane &
Superman’s Friends im Alten
Werkhof
19.00, TWO electropop opera
im Zeughaus Kultur
19.30, Konzert Blues Harp in
der Pfarrkirche
20.00, Konzert mit Ska-Band
Scutluck im Perron1
20.30, Simon Enzler im Keller-
theater
21.00, Silence im Zeughaus
Kultur
ERGISCH | 18.00, Messe, an-
schliessend Laternenumzug
und Adventsmarkt 
LEUK-STADT | 11.00–16.00, Fi-
nissage von John und Jona Van
Zyle im Spritzuhüs
15.00–18.00, Ausstellung von
Daniel Salzmann im Rathaus
MÖREL | 20.00, Theater «Blut-
hochzeit» im Theatersaal
NATERS | 10.00, Papiersamm-
lung
13.30–21.30, Adventsmärt
14.00, Chasperlitheater 

im Pfarrhaus
17.00, Schlosssänger Brig auf
der Bühne bei der Kirche
19.00, Messe mit dem Chor
Mottarone di Omegna
20.00, Ausstellung «Essenz»
Belalpstr. 15
20.00–2.00, Crossover-Night
im Moshpit Music Club
20.15, Chor Mottarone di
Omegna auf der Bühne bei 
der Kirche
OBEREMS | 6.30, Rorate-Messe
in der Kirche
ST. NIKLAUS | 13.00, Nikolaus
Event auf dem Dorfplatz
SIMPLON DORF | 10.00, Winter-
zauber, Handarbeit, Verpfle-
gung, Animation auf dem Dorf-
platz
TERMEN | 18.00, Eröffnung Ad-
ventsbasar in der Pfarrkirche
TURTMANN | Adventskranzver-
kauf nach der Messe auf dem
Kirchplatz
VISP | 10.00–18.00, Weih-
nachtsmarkt auf dem Kauf-
platz

PARTEIENFORUM

Personalkosten: Bei Rot über die Kreuzung

Unter dem Titel «Schwarze At-
tacke auf das Staatspersonal»
unterstellt die SPO der CVPO,
dass sie auf dem Staatspersonal
herumtrample und dessen Ar-
beit in Misskredit ziehe. Die
Aussage der SPO ist popu-
listisch und unsachlich, ja
schlichtweg falsch. Wer bei Per-
sonalkosten von fast einer Milli-
arde und jährlich über 100 neu-
en Stellen noch immer nicht
ans Bremsen denkt, fährt den
Staat an die Wand. Der Walliser
Grosse Rat hat dieses Problem
erkannt und verlangt die Um-
setzung des CVPO-Postulats.

Audits, wie das von der CVPO
geforderte, sind in der Privat-
wirtschaft und in Gemeinwe-
sen heute alltäglich und ein
wichtiges Hilfsmittel, um die
Qualität der Arbeit, aber auch
der Arbeitsplätze zu verbessern.
Was spricht dagegen, dass der
Staat Wallis die Qualität der Ar-
beitsplätze verbessert, das Per-
sonal effektiver einsetzt und ei-
nen nicht mehr finanzierbaren
Personalanstieg verhindert?
Nichts! Schon gar nicht die be-
haupteten Kosten von vier Mil-
lionen für ein zweijähriges Au-
dit, betragen diese doch gerade

zwei Promille des Personalauf-
wands von zwei Milliarden wäh-
rend der gleichen Zeitspanne.
Das von der CVPO verlangte Au-
dit stärkt den Staat und da-
mit auch das Staatspersonal.
Denn erfolgreiche Gemeinwe-
sen zeichnen sich durch schlan-
ke Verwaltungen und wenig Bü-
rokratie aus.

Wenn zudem die Löhne
des Staatspersonals die gesam-
ten Steuereinnahmen ver-
schlingen, verbleibt kein Geld
mehr für wichtige Investitio-
nen. Betroffen davon werden
vor allem die Rand- und Berg-

regionen sowie das Oberwallis
als kantonale Minderheit sein.
Wenn die linken Populisten
dann schreiben müssen, dass
der Staat auf dem Oberwallis
herumtrample, wird es zu
spät sein. Wer bei den Perso-
nalkosten mit Rot über die
Kreuzung will, riskiert über-
fahren zu werden und muss
sich einfach bewusst sein, 
dass am Schluss das Oberwal-
lis mit fehlenden Investitio-
nen und das Staatspersonal
mit Lohnkürzungen wie in 
St. Gallen die Zeche bezahlen
wird. CVP Oberwallis

Medizin | Zu einem Vortrag im Vortragsverein Brig und Umgebung

«Tabak ist wichtigster Feind»
BRIG-GLIS | Dr. Joseph Fi-
scher, emeritierter Chef-
arzt für Onkologie,
sprach zur «Geschichte
der Krebsbehandlung».

Für diesen von Ingenieur Ar-
thur Rüesch moderierten Vor-
trag des anerkannten Briger 
Onkologen Dr. Fischer über das
ernste und auch sehr aktuelle
Thema «Krebs und seine Be-
handlung» hat sich eine zahlrei-
che Hörerschaft im Alfred-
Grünwald-Saal der Mediathek
auf der Weri eingefunden. Der
Referent – er auch Präsident des
Vortragsvereins – konnte sich
in seinen Darlegungen auf eine
überaus grosse berufliche Er-
fahrung in der Behandlung der
Krebserkrankung stützen. Er
richtete sein Augenmerk in ei-
nem ersten Teil zunächst auf
den Rückgang der Infektions-
krankheiten, dann auf die me-
dizinischen Entwicklungen in
Narkose, Keimfreiheit-Hygiene,
Antibiotika, Röntgenmethode,
MR-, CTR- und moderne 
Po sitronen-Emissions-Therapie
(PET). Sie brachten alle wesent-
liche Fortschritte, die zum Teil
auch mit Nobelpreisen an epo-
chale Forscher gewürdigt wur-
den. Dr. Fischer ging dann auf
die Krebsbehandlung mit Me-
thoden der Chirurgie, der um
1900 einsetzenden Radiothera-
pie (Bestrahlung), der um 1945
beginnenden Chemotherapie
und der um etwa 2000 auftre-
tenden gezielten Immunthera-

pie ein. Es erstaunte, wie die chi-
rurgische und Bestrahlungsthe-
rapie verbessert, wie in der 
Chemotherapie und in der
hochkomplexen Immunthera-
pie eine gewaltige Zahl von Me-
dikamenten entwickelt wurden
und wie es schliesslich gelang,
für verschiedene Formen der
Krebserkrankung wirklich bes-
sere Behandlungen und Heilun-
gen zu erzielen, für Gebärmut-
terhalskrebs z.B. gar eine Imp-
fung zu entwickeln. So ergab
sich als Gesamtbild, dass die
Krebserkrankung heute mit
durchaus durchdachten und er-
folgversprechenden Methoden
bekämpfbar geworden ist –
wenn auch eine generelle, allge-

mein gültige Heilungsmethode
noch nicht zur Verfügung steht.
Das von USA-Präsident Nixon
der amerikanischen Medizin
vorgesetzte Ziel der «Krebshei-
lung in jedem Fall» ist noch
nicht erreicht. Dr. Fischer be-
tonte in seinem Votum auch die
gezielte Prävention durch
Nichtrauchertum – «Der Tabak
ist wichtigster Feind» –, dann
gesunde Ernährung, Bewe-
gung, Entspannung und Son-
nenschutz, ihn gegen häufigen
Hautkrebs. Wichtig ist die Früh-
erfassung, die in Kombinations-
behandlung von Chirurgie, Be-
strahlung und Chemotherapie
eine hohe Heilungschance
zeigt. In diesem Rahmen macht

auch die Vorsorgeuntersu-
chung, z.B. der Prostata, der
Frauenbrust, des Dickdarms
usw., Sinn. Auch die Bemühun-
gen der Krebsliga usw. sind zu
würdigen. Der sehr professio-
nelle, auch auf Fragen der An-
wesenden mit Übersicht, aus
dem Vollen schöpfend und mit
Verständnis eingehende und il-
lustrierte Vortrag zeigte auf,
dass eine Krebserkrankung, die
jedermann treffen kann, nicht
einfach ein «hoffnungsloser
Fall» ist, sondern dass die Medi-
zin heute glücklicherweise
über ein bewährtes und ein-
drückliches Instrumentarium
gegen diese Krankheit verfügt. 

ag.

Medizin im Vortragsverein. Blick in den Vortragssaal der Mediathek Brig; in der ersten Reihe von
links: Vorstandsmitglied Ingenieur Arthur Rüesch, Referent Dr. Joseph Fischer, Stadträtin 
Sigrid Fischer-Willa, Sekretärin Myrtha Imoberdorf und ein Gast. FOTO WB

PARTEIENFORUM

Der FDPO-Vorstand lädt zur
Generalversammlung 2012 ein
Datum: Mittwoch, 5. Dezember 2012
Zeit: 19.30 Uhr
Ort: La Poste in Visp

Traktanden: 
1. Begrüssung
2. Wahl der Stimmenzähler
3. Protokoll GV vom 13. Februar 2012
4. Jahresbericht des Präsidenten
5. Kassabericht und Revisorenbericht
6. Orientierung und Diskussion Grossratswahlen
7. Ergänzungswahlen Vorstand
8. Referat von Herrn Vincent Riesen, Direktor Walliser 

Industrie- und Handelskammer
9. Verschiedenes

Alle Parteimitglieder und Sympathisanten sind zu dieser
Parteiversammlung herzlich eingeladen.

Werner Salzmann Katja Marx
Präsident Sekretärin

LESERBRIEFE

Staatsjurist für die Gemeinden?
Immer wieder und wohl im-
mer häufiger und gewiss auch
zu Recht geben Gemeindever-
waltungen zu Protokoll, dass
der Staat immer mehr Aufga-
ben an die Gemeinden delegie-
re, und dass die Gemeindever-
waltungen wegen all den stets
ansteigenden komplexen Ge-
setzen, Vorschriften, Regle-
menten, Bestimmungen usw.
zunehmend überfordert seien.
Und natürlich hat es längst
nicht in jeder Gemeindever-
waltung einen  Juristen als
Ratsmitglied.

In Zusammenhang mit
dieser Problematik könnte ich
mir vorstellen, dass eventuell
die Einsetzung eines vollamt-
lich «pilgernden» Staatsjuris-
ten eine mögliche Lösung zur
Abhilfe dieser unbefriedigen-
den Situation wäre. 

Konkreter: Es müsste ein
möglichst perfekt zweispra-
chiger Jurist sein, welcher im
öffentlichen Recht und Ver-
waltungsrecht spezialisiert ist
und über entsprechend gute
Erfahrungen verfügt.

Im Moment hat es im Kanton
Wallis rund 140 politische Ge-
meinden. Ein effektives
 Arbeitsjahr würde somit jeder
Gemeinde diesen Juristen to-
tal etwa 1,5 Tage/Jahr zur Ver-
fügung stellen können. Mit an-
deren Worten: Dieser Jurist
wäre spätestens etwa jeden
halben Arbeitstag bei einer an-
deren Gemeinde und könnte
somit im Turnus immer wie-
der bei jeder Gemeinde bera-
tend vorstellig werden. 

In den Gemeindeverwal-
tungen hätte somit jeder Ge-
meinderat Gelegenheit, die
rechtlichen Probleme in sei-
nem Departement zusammen-
zustellen, um danach diese
mit dem Juristen in der Ge-
meinde zu diskutieren. Da-
durch könnten es sich ge-
wiss viele Gemeinderäte erspa-
ren, fachlich teils überfordert
nach Sitten zu telefonieren,
aufwendig und mühsam dort-
hin zu schreiben, oder so-
gar nach Sitten zu pilgern
usw.!

Leander Bregy, Turtmann

O mein Jesus…!
Sehr geehrter Herr Martone,
«eigentlich werden die Ar men
Seelen zu Unrecht arm ge-
nannt» schreiben Sie am 
9. 11. in «Kirche und Welt».
Darin stimme ich Ihnen zu.
Allerdings würde ich das 
«eigentlich» weglassen und
auch nicht mehr von «See-
len» sprechen, sondern von
Verstorbenen.

Eine Konsequenz wäre,
das Gebet «Erbarme dich der
 Armen Seelen im Fegfeuer…»
und das unsägliche «O mein Je -
sus…» endlich durch sinnvol-
lere Gebete zu ersetzen. Die
Lehre vom Fegfeuer wurde
erst im 6. Jhd. formuliert und
auf dem Konzil von Florenz
1439 zum Dogma erhoben. In
der Bibel ist sie nicht zu fin-
den. Paulus schreibt z. B. in
Röm. 5.11: «Wir rühmen uns
Gottes durch unseren Herrn
Jesus Christus, durch den wir
jetzt die Versöhnung erlangt

haben.» Und in Eph. 2.8-9:
«Aus Gnade seid ihr Kraft des
Glaubens erlöst. Nicht euer
Verdienst ist es, es ist Gottes
Geschenk.» Sind wir nun Er-
löste und Versöhnte – oder
doch nicht so ganz? Zweifeln
wir das Geschenk Gottes an?

In Joh. 14.2f spricht Je-
sus davon, dass es im Hause
seines Vaters viele Wohnun-
gen gibt und dass er hingeht,
um sie zu bereiten, «dann
komme ich wieder und nehme
euch zu mir, damit ihr da seid,
wo ich bin». Waren die Ange-
sprochenen alle so rein und
heilig, dass sie keines Fegfeu-
ers bedurften? War es Lazarus
(im Gleichnis Lk. 16.22), der
von Engeln in Abrahams
Schoss geleitet wurde? Oder
der Schächer (Lk. 23.43), dem
Jesus versprach: «Heute noch
wirst du mit mir im Paradies
sein.»

Edgar Ruppen, Saas-Grund 

13.30, Neueröffnung Coco’s
Haaratelier, Kaufplatz 6
19.00–2.00, Hossa Party in der
Mehrzweckhalle Sand
19.15, «Vocalisti» in der Drei-
königskirche
ZERMATT | 9.00–19.00 Weih-
nachtsausstellung bei e-flower
Shop

Sonntag, 2. Dezember
AGARN | 14.00–16.00, Märli-
stunde in der Mehrzweckhalle
BRIG-GLIS | 9.30, Messe mit
dem Chörli Melody im Haus
Schönstatt
10.00–16.00, 100 Jahre Bazar
der ev.-ref. Kirchgemeinde im
Pfarreizentrum Brig
16.00, Adventskonzert in der
Pfarrkirche Brig
17.00, FOUR electropop opera
im Zeughaus Kultur
18.00, Electro avantgarde im
Zeughaus Kultur
18.00, Eleventh Street im Alten
Werkhof
FERDEN | 15.00, Lustspiel

«Pärluhochziit»
LEUK-STADT | 10.00, Frühschop-
pen im Rest. Traube 
MUND | 10.00, Jodelmesse in
der Pfarrkirche
NATERS | 11.00–17.00, Advents-
märt
13.00, Nikolausfotos Bühne bei
der Kirche
14.00, Chasperlitheater im
Pfarrhaus
16.00, Tambouren- und Pfeifer-
verein auf der Bühne bei der
Kirche
20.00–2.00, Crossover-Night
im Moshpit-Music Club
RARON | 17.00, Adventskonzert
in der Mehrzweckhalle
STALDEN | 17.00, Adventskon-
zert mit Instrumentalbegleitung
in der Pfarrkirche St. Michael
TURTMANN | Adventskranzver-
kauf nach der Messe auf dem
Kirchplatz
VISP | 9.30–16.30, Advent in
der Familie im St. Jodern
13.30, Musik-Lotto im La Poste
und Napoleon
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